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Karlsruher Zeitung

(Staats cm^ iget für das Großheyogtum Baden
v » > Sonntag , den 25 . Januar 1914 157. Jahrgang

Expedition :
Karl Friedrich - Straße Nr . 14 ( ^ criisprech-
auschluj« Ar . Lbl , 952 , 953 , 954 ) , woselbst auch

VlitjCijftt in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung - vierteljährlich , ä> 5><> 3f \
durch du iiu Gebiete der deutschen Pesiverwa liuiig . Brlestrügergebühr witgcwdmet , ;> M 67 &/ .
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Peliizeil « oder deren Raum 25 ■$£ Briese uitd Gelder frei.

Unverlangte Driliks .xhcn und Manuskripte
wert?» nicht znrückqezrl'en iiild es wird keiner -
tei Peres! ichtnn^ jti irgendwelcher Berzütunz

üben, »mmen.

Swatsanzeiger .

Seine Königliche Hoheit drr Gt «iftherzog
haben Sich unter dem 8 . Januar 1914 gnädigst bewogen
gefunden , dem Vortragenden Rat im Reichs -Justizamt Ge -
Heimen Oberregierungsrat Dr . Bumke das Koiuman -
deurkreuz zlveiter Klasse Höchstihres Ordens Vom Zäh -
ringer Löwen zu Verleihen.

Seine 5rönigliche Hoheit der Grofxherzog
haben S i ch unter dem 8 . Januar 1914 gmiÄgst be¬
wogen gefunden , dem Fabritanten Moritz Kuppenheim
in Paris das Ritterkreuz zweiter Klasse Höchstihres-
Ordens Vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Groixherzog
haben S i ch unter dem 8 . Januar 1911 gnädigst bewogen
gefunden , dem Grenzaufseher Valentin Pfaff in Basel
die silberne Verdienstmedaille zn verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grofzherzog
haben Sich unter dem 19 . Januar 1914 gnädigst be-
wogen gefunden , dem Oberbürgermeister Dr . Franz
Weber in Konstanz das Kommandeurkreuz zweiter Klasse
Höchstihres Ordens Berthold des Ersten zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der GroMerzog
haben S i ch gnädigst bewogen gefunden , dem Vortragen -
den Rat und Oberstaatsanwalt Geheimen Rat Dusfner
in Karlsruhe die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis
zur Annahme und znm Tragen des ihm verliehenen
Königlich Preußischen Kronen - Ordens II . Klasse mit
dem Stern zu erteile ».

Tie Stellvertretung des Großh . Bezirksarztes in Sins -
heim betr.

Mit Rücksicht darauf , das; von der Wiederbesetzmlg der
erledigten Stelle des Bezirksassistenzarztes in Neckar-
bischofsheini abgesehen wurde , wird znm Vollzug der
Verordnung vom 12 . August 1879 , die Stellung der Be -
zirksstaatsärzte betr . (Ges . it . VOBl . Seite 609 ) , im
Einverständnis mit dem Ministerium des Großh . Hau -
ses , der Justiz und des Auswärtigen der Großh . Bezirks -
arzt in Eppingen als Stellvertreter des Großh . Bezirks -
arztes in Sinsheim bezeichnet.

K a r l s r u h e , den 22 . Januar 1914 .
Großh . Ministerium des Innern .

von B o d m a i>. Eberle .

Das Badische Staatsschuldbuch betr .
Der Kurs für Bareinzahlungen auf Iprozeutige Buch-

schulden betrügt bis auf weiteres 97,49 M . für 199 M .
Buchschuld .

Karlsruhe , den 24 . Jauuar 1914 .
Großh . Staatsschuldenverwaltung .

(Fortsetzung des „Staatsanzeigers " im 2. Blatt .)

Nickt - Nmtlicber Teil .
Karlsruhe , 24 . Januar .

*
Inuerpolitifchr Wochenrückklickr .

Rochmals Zaber, » im Reichstage .
Der 3 . Dezember 1913 und der 23 . Januar 1914 zeig -

ten den Reichstag in sehr verschiedener Verfassung .
Die Minderheit , die sich im Dezember dem gegen den
Reichskanzler gerichteten Tadel nicht anschloß , erklärte
ain 23 . Januar , ohne den lernte » Widerspruch des Han¬
fes zu finden : wohl selten werde das Verhalten einer
parlamentarische » Gruppe so schlagend gerechtfertigt ,
wie es jetzt geschehen sei . Die veränderte , dem Heere
günstigere Auffassung des Zentrums und der National -
liberalen wurden durch die Abgeordnet ?» Fehrenbach
und Bassermann dargelegt . Zustimmung fand auch die
Mahnung des Reichskanzlers , in der Wunde nicht zu
wühlen , sondern sie zu heile » . Die Front , die hinter
der Regierung steht , ist in deu letzten Wochen breiter
und breiter geworden . Die nationalen Volkskreise wer -
den durch die Beurteilung der Einzelheiten nicht mehr

geschieden , weil über diese eine größere Übereinstimmung
hergestellt oder aber ihre Bedeutung vermindert ist . Die
örtlichen Vorgänge haben -dank der salomonischen Ent -
scheiduug , durch die die Truppenteile d ^s 99 . Juf .-
Regiments anS Zabern abgerufen wurden , keine Fort !
setzu»g erfahren : sie gehören der Vergangenheit an .
Was nicht der Vergangenheit angehört , ist das Streben
der Sozialdemokratie , mit Bezug auf das Heer eine
radikale Änderung des geltenden Rechtsstandes nud eine
Verschiebung der ' Gewalten herbeizuführen . Über dieses
Streben , das bei dem äußeren Flügel der bürgerlichen
Linken Unterstützung findet , kann kein Zweifel herrschen :
Mißverständnisse und Einzelfragen Nnrken hier nicht
verdunkelnd. Daher hat di'r Kanzler , während er selbst
ei » Beispiel der Schonung gegenüber den Meinuugs -
Verschiedenheit ?» der bürgerlichen Parteien gab , mit!
Recht kräftige Worte der Abwehr gege » die Sozialdemo¬
kratie gerichtet. Soweit sie im Reichstiagssaale Ohren -
zeuge war , verhielt sie sich bei dieser Abwehr ausfallend
ruhig . Sie , die sich auf Masseiistiinmung versteht , wird
wohl empfunden haben, daß die Zeit zur Wiederholung
der Lärmsz .'nen vom Dezember nicht geeignet sei . — Es
wird nun an maßgebender praißischer © teile mit mög¬
lichster Beschleunigung nachgeprüft werde » , ob die
Dienstvorschrift für das Heer von 18W mit allen ihren
Bestimmungen i » Verfassung , Gesetz und in allgemeinen
Rechtssätzen ihre feste Grundlage hat : wenn nicht, wird
sie entsprechend abgeändert und es wird zugleich uach
Möglichkeit eine Übereinstimmung fiir die im Reichs -
lande stehenden Kontingente herbeigeführt werden . Im
Reichslaude aber, das ist die vorn Kanzler für die Ge -
samtverwaltung gezogene Folgerung , muß eine ruhige
und einheitliche, gerechte nnd feste Politik walten .

Tie Zukunft der Handelsverträge .
Aus den Beratungen des Reichstags über die Wirt -

schafts- und Sozialpolitik verdient die Mitteilung des
Staatssekretärs des Reichsamts de ? Innern Dr . Delbrück
hervorgehoben zu werden, daß das Deutsche Reich von
sich aus zunächst nicht beabsichtige, die Handelsver -
träge zu kündigen , und daß daher zunächst auch
nicht geplant sei , eine Tarifsnovelle vorzulegen . Diese
Haltung hat. die vorläufige Zustimmung derjenigen Par -
tei gefunden , der man noch vor kurzein besonders leb-
haste Wünsche nach Änderung des Zolltarifes zuschrieb,
den Konservativen . Eine endgültige Stellungnahme
konnte der konservative Abgeordnete Weilnböck freilich
nicht ausdrücken, so wenig wie die , übrigen Parteien oder
der Staatssekretär . Äußerungen eines Wiener Blattes
scheinen anzudeuten , daß in dortigen Regierungskreisen
andere Absichten herrschen : das würde natürlich auch für
die Stellung der deutschen Regierung von Bedeutung
sein .

Zaber « im Reichstage .
(Vergl . deti gestrigen Drahtbericht .)

* Berlin , 23. Jan . Am Bundesratstisch Reichskanzler von
B e t h m ann - HoIlweg , die Staatssekretäre Kühn , Lisco ,
Delbrück und Kraetke und Kriegsminister vor, Falkenhayn .
Haus und Tribünen sind sehr gut besucht . Präsident Dr .
Kaempf eröffnet die Sitzung unt 12.06 Uhr . Auf der TageS -
ordnung sieht zunächst eine kurze Anfrage : Abg. Dr . Quarck -
Frankfurt ( Scz . ) fragt , ob der Reichskanzler ein ? Ergänzung
der deutschen <s'»esctze über den Handel mit Giften durch
Einbeziehung seuchenerregender Mikro -Organismen und durch
eine internationale Regelung des Handels mit Giften in die
Wcge leiten will . — Ministerialdirektor von Joncquieres : Die
Vorschriften über den Handel mit Giften und Bakterien haben
bio jetzt genügt . Es begeben aber im Anschluß an die Ersah -
rangen , die der Gif ! mordprozeß Hopfs qelehrt hat , Erwägun -
gen , diese Frage auf internationalem Wege zu regeln

Es folgt die Interpellation der Sozialdemokratie über die
Vorgänge in Zabern in Verbindung mit der fortschrittlichen
Zutervellation betreffend die Befugnisse der Militärbefehlshaber
zur Ausübung der öffentlichen Gewalt . Abg . Frank iMann -
l>etm ) begründet wie schon gestern gemeldet , die fozialdemokra -
tische Interpellation , und richtet dabei wiederholt Angriffe
gegen den Kronprinzen , die von? Reickskanzler von Belümann -
Hollweg sofort in der bereits mitgeteilten energischen Erwide¬
rung zurückgewiesen werden .

Abg. den Llszt tfortschr . Vp .) : Wir haben keinen Anlaß , von
unseren Ausführungen bei der ersten Zaberndebatte etwas
zurückzunehmen . Die durch lächerliche Geringfügigkeiten her¬
vorgerufenen Zustände hätten durch rechtzeitiges Eingreifen
beseitigt werden können . Charakteristisch ist die Haltung der
beiden elsässischen Kammern . Die Angriffe des Herrenhauses
auf den Reichstag bat der Präsident mit würdigen Worten
zurückgelviesen . Ebenso bedauerlich sin » die Kundgebungen
des Preußentages , der wieder die Mainlinie gezogen hat , der

(Mit einer Landtagsbeilaae .)

einen Gegensatz hervorrief zwischen dem deutschen Norden und
den , Lüden , der die Erinnerungen an den großen Krieg der -
gaUte und vergiftete . Das alles sind die Folgen von Zabern .
Der größte Febler ist, daß der Gericl ' tsberr auf ric Rechtsmittel
verdicktet hat . Venn militärisch : Vorgesetzte mit Zivilpersonen
zu tun baben , so gelten nicht die militärischen Dienstvorfchrif -
ten . sondern das in den betreffenden Orten geltende Recht ,
also für Elsaß Lothringen das Reichsrecht bezw . das Reichs -
strnfgefetz . In den Kreisen unserer Offiziere ist leider die
Ansicht verbreitet , daß fiir sie andere Vorschriften gelten als
für Zivilpersonen . Soweit nicht besondere Gesetze und Be -
stiniuningen bestehen , bat das Militär das Recht , ohne Auf -
forderuiiZ der Zivilverivaltung selbständig einzugreifen , wenn
es sich um die Unterdrückung von inneren Unruhen handelt .
Es wird auch dein Obersten von Reuter reckt schwer geworden
sein , die alte Kabinettsorder auszugraben . Auch wenn diese
Kabinettsorder noch gültig ist , so hat Oberst von Reuter doch
gesetzwidrig gehandelt . Der Kabinettsorder lagen bei ihrem
Erlaß ganz andere Motive zugrunde . Es handelt sich bei den
in Rede stehenden Vorgängen um eine Kette von Gesetzwidrig -
leiten . Dns sind unerträgliche Zustände . Das Ansehen der
Zivilbehörden in Elsaß - Lothringen hat zweifellos nicht zuge -
nonnnen . Bei der Angliederung Elsaß -Lothringens an Deutsch¬
land hat man den Fehler gemacht , daß man es nicht einem
anderen Bundesstaat einverleibte oder einen selbständigen
Bundesstaat daraus machte . Wir haben nun einen Gesetzent -
Wurf eingebracht , der die Grenze zwischen den Befugnissen
der Militär - nnd Zivilgewalt festlegen Will . Wir wollen . daß
unser Heer ein Bolksheer werde im wabren - Sinne des Wortes .
Dem Preußentag spreche ich das Recht ab , Vertreter preußischen
Geistes zu sein . Die Einigkeit zwischen Nord und Süd . zwi -
scheu Militär und Zivil wieder herzustellen , das ist der Zweck
unseres Antrages und unserer Interpellation .

Reichskanzler von Betlimann -Hollwe « : Fürchten Sie nicht ,
das; ich dem Vorredner in seinen juristischen Ausführungen
folgen werde . Daß Klarbeit darüber bestehen muß , in welchen
Fällen das Militär bei Unruhen einzugreifen hat . ist selbst -
verständlich . Das Militär selbst bat daran ein erbebliches und
dringendes Interesse . Der Grundsatz , das; das Militär regel -
mäßig erst auf Ersuchen der Zivilbehörden einschreiten darf ,
ist verfassungsmäßiges Recht , soviel ich sebe, in
allen Bundesstaaten , jedenfalls in Preußen . Daß in Aus¬
nahmefällen es einer Requisition nicht bedarf , ist vou der
preußischen Verfassungsurkunde ausdrücklich und prinzipiell
anerkannt worden , sonst wäre es nicht einem besonderen Gesetz
vorbehalten worden . Dieses Gesetz ist tatsächlich nicht erlassen ;
es entsteht nun die Frage , ob aus den' Fehlen dieses Gesetzes
geschlossen werden muß , daß das Militär niemals und unter
keinen Umständen einschreiten darf , wenn es an einer Requisi -
tion der Zivilbehörden fehlt ; von den reichsgesetzlichen Fällender Selbsthilfe und der Selbstverteidigung brauche ich nicht zu
sprechen , überall , wo die Voraussetzungen der Notwehr und
des Notstandes im Sinne des Strafgesetzbuches nnd des Bur -
gerlichen Gesetzbuches vorliegen , da ist unbestritten das Militär
ebenso wie jeder andere berechtigt , alle zur Abwehr eines An -
griffs und der Gefahr eines Angriffs erforderlichen Handlun -
gen innerhalb der durch das Gesetz gezogenen Grenzen vorzn -
nehmen . Ebenso auszuscheiden haben die gesetzlich geregelten
Fälle des Kriegs - und Belagerungszustandes . Weiterhin muß
dem Militär auch ohne besondere gesetzliche Ermächtigung das
Recht zugestanden werden , selbständig einzugreifen , wenn es
sich um die Beseitigung von Hindernissen handelt , die sich ihm
bei der Ausübung sta a t sh o he i t l i che r Funktio -
n e u , bei militärischen Übungen , auf Wachen und Posten usw .
entgegenstellen . Die Berechtigung dazu folgt aus allgemeinen
Rechtsgrundsätzen . Und endlich wird dem Militär das Recht
zugestanden werden müssen , auch ohne Requisition der Zivil -
beHürden selbständig einzugreifen , wenn die .Zibilbehörden
überwältigt oder aus andern Gründen außerstande gesetzt
worden sind , die Requisition zu erlassen . Dieses Recht , das
auch von Staatsrechtslehren : ausdrücklich anerkannt wird , be -
ruht auf dem Gedanken , daß der Staat feine Existenz selbst
in Frage stellen würde , wenn er auf das Recht verzichten wollte ,
zur Überwindung einer die Grundlagen des Staates bedrohen -
den , auf andere Weife nicht abivendbaren Gefabr mit allen
Mitteln entgegenzutreten und zu seinem Schutz die ihm zur
Verfügung stehende bewaffnete Macht zu verwenden . Ich
glaube , daß ich biermit ganz allgemein die Lage umschrieben
hal -i , wie sie sich aus der Verfassung , den Gesetzen und den
allgemeinen Rechtsgrundsätzen ergibt .

Tic Vorschriften über den Wasfengrüranch des Militärs
nnd seine Mitwirkung bei der Unterdrückung innerer Unruhen
vom 23 . März 1899, die jetzt durch die Zaberner Vorgänge in
den Vordergrund gerückt worden sind, sind eine für den Dienst -
gebrauch des preußischen Militärs und der angeschlossenen Kon -
tingente bestimmte Zusamenstellung der Fälle , in welchen daS
Militär befugt sein soll, einzugreifen . Daß Oberst von Reuter
diese Instruktion auf ihre Rechtsgültigkeit nicht nachzuprüfen ,
sondern zu befolgen hatte , darüber besteht wohl kein ernsthafter
Streit . Die Angriffe richten sick nun dagegen , daß die In -
strnktion von 1899 in einzelnen ihrer Bestimmungen der not -
wendigen gesetzlichen Grundlage entbehrt , und zwar dort , wo
sie die Nabinettsorder von 1820 anzieht . Man streitet über die
Gesetzeskraft dieser Kabinettsorder . Nach meinem Dafürhalten
gebt dieser Streit an dem Kern der Sacke doch einigermaßen
vorvei . Tie Kabinettsorder von 1820, soweit sie in die In -
struktion von 1899 aufgenommen ist, regelt zunächst das Ver
halten des Militärs fiir den Fall , baß es von der Zivilbehörde
requiriert worden ist, also für den später von der Verfassung
ausgestellt :» gesetzlichen Normalfall . Weiterhin bestimmt die
Kabinettsorder , wie sich das Militär verhalten soll, wenn die
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Zivilbehörde nicht requirieren konnte , weil sie überwältigt war
oder aus andern Gründen außerstande gesetzt wurde , direkt

. die Requisition zu erlassen . Insoweit kann die Rechtsgültigkeit
der Instruktion von 1899 in ket 'ner Weise rechtlich bezweifelt
werden , u . auch die Herren , die die Interpellation Payer unter -
schrieben haben , haben , wie ich aus dem Wortlaut schlichen
möchte, dem nicht widersprochen . Tie Kabinettsorder bestimmt
dann weiter , daß das Militär auch ohne Requisition der Zi -
vilbehörden einschreiten dürfe , wenn die Zivilbehörden -init
der Requisition zu lange zögern , indem ihre Kraft nickt mehr
ausreicht . Darüber , ob diese Vorschrift in Verfassung und
Gesetz die notwendige Grundlage findet , ist jetzt Streit ent -
standen .

Seit 1820 ist dies noch nie der Füll gewesen , und vor allem :
diese Vorschrift ist in der ganzen Zeit bis auf den
einen Fall in Zobern niemals praktisch angewandt
worden . (Hört , hört ! und Heiterkeit links . ) Diese Vorschrift
der Kabinettsorder von 1820 ist gleich ihren übrigen Vorschns -
ten in die Dienstanweisung von 1L99 aufgenommen worden ,und diese Dienstanweisung ist niemals der Öffentlichkeit vor -
enthalten worden . Bon der Heimlichkeit , von der der Abg .
Frank gesprochen hat , ist also absolut keine Rede . Nun hat
das Kriegsgericht in Stratzburg es als unzweifelhaft hinge -
stellt , daß die Dienstanweisung von 1899 für das Militär un -
bedingt rechtsverbindlich ist . Zu einer Prüfung der Frage ,ob die Kabinettsorder von 1820 Gesetzeskraft hätte , ist das
Kriegsgericht überhaupt nicht gekommen ; denn die Frage , ob
der Oberst von Reuter strafbar oder straflos sei, hing rechtlich
lediglich von der Frage ab . ob sein Vorgehen durch die Dienst -
instruktion von 1899 gedeckt wurde . Aus demselben Grunde
würde auch ein Berufungs - oder Revisionsgericht sich niemals
mit der Frage der Rechtskrast der Kabinetsorder von 1820 zu
befassen gehabt haben . Nachdem nunmehr infolge der Zaber -
ner Vorgänge und der Erörterungen , die sich daran geknüpft
haben , Zweifel laut geloorden sind , ob diese Bestimmung der
Kabinettsorder von 1829 in Verfassung , Gesetz und allgemei -
nen Rechtssätzen die nötigen Unterlagen findet , hat , wie dein
Reichstag bereits bekannt ist , der Kaiser nach Abschluß des
Gerichtsverfahrens sofort befohlen , zu prüfen , ob die Bestim -

. mutigen der Dienstanweisung , welche sich auf das hier befpro -
chene requisitionslose Einschreiten des Mili . ärs beziehen , klar
und zweifelsfrei den allgemeinen Rechtszustand wiedergeben .
Diese Prüfung i st im Gange . Sie wird mit möglich-
ster Beschleunigung durchgeführt werden , und mit ihrem Er -
gebnis wird die Dienstanweisung in Einklang gebracht werden .
Damit ist alles geschehen , was zurzeit geschehen kann . (Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich hoffe , es wird bei dieser
Gelegenheit möglich sein , unter den Dienstanweisungen für
die verschiedenen Kontingenten angehörenden Truppenteile
in den Reichslanden eine Übereinstimmung in allen Punkten
herbeizuführen , was ich für außerordentlich wünschenswert
halte . Auf einen geschichtlichen Vorgang möchte ich bei dieser
Gelegenheit noch hinweisen . In den Jahren 1859/51 hat das
preußische Staatsministerium über den Erlaß des Gesetzes ver -
handelt , das die Fälle regeln sollte , wo das Militär ausnahms -
weise ohne Riquisition der Zivilbehörden einschreiten sollte .
Das preußische Staatsministerium ist damals in sehr ein -
gehenden Verhandlungen zu der Überzeugung gekommen , daß
ein solches Gesetz, wie eS der Verfassung vorschwebte , so war
damals der Ausdruck , nicht zu machen sei, und es hat infolge -
dessen von dem Erlaß eines solchen Gesetzes Abstand gencm -
men . Dabei ist offenbar die Erwägung maßgebend gewesen ,
daß die Fälle des staatlichen Notstandes , die hier in Frage
stehen , sich einer erschöpfenden und für alle Fälle zutreffenden
Feststellung in einem Gesetz entzögen . Die Voraussetzungen ,
«enter denen die Zivilbehörden außerstande gesetzt sind , die
Requisition zu erlassen , die Feststellung dieser Fälle läßt sich
nur unter Berücksichtigung der einzelnen Umstände ermöglichen ,
und von diesem Grundsatz aus , daß ein Gesetz nur allgemeine
Grundsätze würde feststellen können und datz seine Ausführung
der Instruktion würde überlassen werden müssen , hat das
preußische Staatsministerium davon Abstand genommen , ein
Gesetz zu erlassen . In Übereinstimmung damit sind die Dienst -
Vorschriften von 1863 und schließlich von 1809 erlassen worden ,
aber , einerlei , ob Gesetz oder Instruktion , Ivo Zweifel bestehe» ,
mutz und wird , das wiederhole ich , unter allen Umständen Klar -
heit geschasft werden . Nun ist draußen im Lande versucht
worden , die Bestimmungen dieser Instruktion als ungeheuer -
lich, als eine Herausforderung der Zivilbevölkerung hinzustel -
len . Eiu Beweis dafür , ebenso dafür , datz bei uns ein Säbel -
regiment herrschen soll, ist nicht erbracht worden . Ein solches
Säbelregiment besteht aber nicht ; denn der Zaberner Fall ist
doch der einzige Fall , bei dem diese Bestimmungen einmal zur
Anwendung gekommen sind . Ich glaube , das Volk wird aus
diese einseitigen Übertreibungen u . Verallgemeinerungen keinen
Wert legen . Der Fall Zaber » hat so trübe Fluten ausgewühlt ,
datz ma » eine ganze Ration darin ertränken könnte .

Von den Verhältnissen im Reichsland im einzelnen will ich
nicht sprechen . Datz dort viel geschehen muß , um zu normale »
Zuständen für das Land und für das Reich zu kommen , das ist
unstreitig , und es wird geschehen . Aber der Auffassung muß
ich entgegentreten , daß der Zaberner Fall typisch sei für die
Verhältnisse ini Reichsland . Es handelt sich vielmehr um ein
örtliches Vorkourmnis , und den ersten Anstoß haben persönliche
Unstimmigkeiten gegeben , eine Tatsache , die jetzt durch das
Kriegsgericht leider zu sehr bewahrheitet worden ist. Ich
glaube , man erweist weder dem Reichsland noch dem Reich
einen Dienst , wenn man ans den Zaberner Vorgängen einen
andern als den allgemeinen Schluß zieht , datz das Reichsland
nur unter einer ruhigen und einheitlichen , einer gerechten ,
aber festen Politik gedeihen kann . Tie nervöse Stimmung
über das Reichsland hinaus , die durch einen Teil der Nation
in den letzten Wochni gegangen ist, ist in dem Versuch zum
Ausdruck gekommen , einen

partikularen Gegensatz zwischen Nord und Siid

zu schaffen . Dieser Ver s u ch m u tz im Keim erstickt
werde u . Der B a t, c r , der Schwabe , der Baden er
sieht mit andern Augen Dinge und Menschen als der P r e u ß e
und der Norddeutsche , und jeder Stamm ist eifersüchtig
daraus bedacht , seine Stammeseigenart mit allen ihren Vor -
zügen , aber auch mit allen ihren Schwächen zn verteidigen , die
Süddeutschen nie die Norddeutschen . Wohin soll es führen ,
wenn man sich immer wieder gegenseitig die Vorzüge und die
Schwächen vorrechnet ? Daraus können nur mißliebige
^ e r st i m m n u.g e n hervorgehen . Sic haben es ja in den
letzten Tagen er ' ebt , wie über Nacht ein schweres .Ärgernis
hcrvorgerusen worden ist, wider de » Willen der Beteiligten ans
Grund von mißverständlichen und mißverstandenen Äußerun -
I' en . Keiner unserer Bundesstaaten könnte b e -
st e h e n , . in e n n w i r nicht das einige Deutsche
R e i ch h ä t t c n . Das beste , was ein jeder Einzelstaat an staat -
Iichem Verantwort . ichkeitSgesüh ! und an Pflichtbewußtsein hat ,
itt gerade gut genug für das Reich, für das unsere Väter in
treuer Wafsentameradschast mit ihrem Blut gekämpft haben ,
und zwar cL' e » it der gleichen Begeisterung , mit der gleichen
Hingabe und mit der gleichen Tapferkeit . Die bayerische
Armee , von der jetzt die Rede gewesen ist, die Schlachtselder
von Wörth , Weißenbnrg , Bazcilles und das blutige Ringen um
Orleans verkünden genug , was die bayerischen Soldaten 1879
geleistet haben , ein glänzendes Zeugnis sür die gleiche Tapser -

keit aller deutschen Stämme . Das bayerische Volk wetteifert zu -
sammen mit seinem König in der Treue und Liebe zum Reich
mit allen andern deutschen Volksstämmen seit der Zeit ', daf'Kö -
nig Ludwig als erster dem preußischen König die Kaiserkrone
anbot . Der nationale Reichsgedanke ist in den bayerischen Ber -
gen ebensogut aufgehoben wie am Neckar , am Rhein und an
der Memel , und dieser Reichsgedanke allein itt es , den wir
Über alle parteipolitischen Gegensätze hinweg hochhalten und
fördern wollen . So entschieden , wie vor einigen Monaten un -
sere Meinungsverschiedenheiten zutage traten , so entschieden
rechne ich darauf , datz Sie mir zustimmen , wenn ich sage , daß
es nicht mehr gilt , in der Wunde herumzuwühlen , sondern datz
es nur gilt , diese Wunde zu heilen . Eine Partei, ' eine ein -
z i g e Partei wird darin nicht zustimmen . Sie wünscht , die
Zaberner Vorfälle weiter auszunutzen für ihre wciterg ^ enden
Zwecke . Das haben die Ausführungen des Abgeordneten Dr .
Frank heute gezeigt , und das geht noch deutlicher aus der so-
zialdemokratischen Presse hervor . Ein halbes Jahr , nachdem
das Volk die größte Heercsvermchruiig seit 1870 als notwen¬
dig anerkannt , bewilligt und aus sich genommen hat , verlangen
die Herren von der äußersten Linken nichts Geringeres als die
Abschaffung der Militärgerichte , Demokratisierung der Armee ,
Beseitigung der kaiserlichen Kommandogewalt , Einsetzung eines
demokratischen Milizheeres . Das ist ihr Programm , das vor
kurzem erst der Vorwärts ausdrücklich als das sozialdemokra -
tischt Programm dargestellt hat (Zustimmung ^, zum Teil mit
sehr derben Liebenswürdigkeiten gegen die bürgerlichen Par -
teien . Der Vorwärts hat gemeint , es gehöre eine große Kühn -
heit dazu , dieses Programm anzunehmen , und diese Kühnheit
traut er den bürgerlichen Parteien nicht zu . Die bürgerlichen
Parteien sind insgesamt . . . ich will den Ausdruck nicht ge-
brauchen , den ich im Vorwärts gelesen habe , aber er wird bei
diesem modernen Dogma , auch diese Bezeichnung stammt aus
dem Vorwärts , aus ihre Zustimmung nicht rechne » könne » . Als
ich vor einigen Monaten sagte , das Bestreben der Sozialdemo -
kraten gehe dahin , die kaiserliche Gewalt unter so -
z i a l d e ni o k r a t i s ch e n Zwang z u beugen , hat man
das vielfach als billiges Schlagwort abgetan . Nun , worauf geht
denn das vorn Vorwärts feinen Lesern ausgetischte Programm
anders hinaus ? Es ist aber sehr gut , datz Sie mit Ihren
Plänen für die Zukunft so ossen herausrücken . Dem Lande
werden die Augen darüber geöffnet werden , wo die Reise hin -
gehen soll unter Ihrer Führung . Fahren Sie so fort . In der
Destruktion unseres Volksbeeres , darin versteht der Deutsche
keinen Spaß ! Man hat gesagt , datz die Vorgänge in Zabern
ein Paradigma sein sollten für Zusammenstöße
zwischen Militär und der Arbeiterklasse , eine
Vorübung , der Versuch zu einer Vorübung , um die
soziale Frage als militärische Frage auf der Straße zu lösen .
Auch diese Aufreizung der Arbeiterklasse hat im Vorwärts ge-
standen . Ich frage :

was haben die Zaberner Vorgänge mit der Arbeiterschaft
zu tun ?

(Lärmender Widerspruch links . ) Soll eine Beleidigung des
Standesbewutztseins der Elsatz -Lotbringer eine Beschönigung
für die Beleidigung des Heeres abgeben ? Da sucht man un -
fern Arbeitern zu suggerieren , daß ihnen von dem Militär Her -
aussorderungen drohen , datz ein blutiger Konflikt zwischen Ar -
beiler » und Militär heraufbeschworen iverden soll. U u s e r
Heer ist kein Instrument für P a r t e i k ä nt p f e , es
ist zu schade dazu . Uns allen von der Regierung , und in erster
Linie meinem verehrten Mitarbeiter , dem Kriegsminister ,
widerstrebt es über alles , das Militär zu einem Polizeibüttel
zu machen . Man sagt , der Krieg sei die ultima ratio regum .
Wenn es noch einen stärkeren Superlativ aäbe , so würde ich
ihn anwenden auf die Verwendung des Militärs zur Unter -
drückung innerer Unruhen . Das Militär hat anderes zu tun .
Und wir wünschen nicht , die Regierung nicht und die bürger -
lichen Parteien auch nicht , datz dies anders werde , etwa da -
durch , daß aufgereizte Menschenmassen auf die Straße geschickt
werden und die Herbeiholung militärischer Hilfe notwendig
machen . Wer die Arbeiter so ausreizt , wie das in der sozial -
demokratischen Presse tagtäglich geschieht , um das in der Volks -
seele fest fundamentierte Gefühl der Zusammengehö¬
rigkeit von Volk und Heer zu sprenaen , der miß¬
braucht den Glauben der Nation an Recht und Gesetz . Und zu
wessen Nutzen ? Wir haben in den letzten Wocken gesehen ,
welche Darstellungen teilweise in der auswärtigen
Presse von den Zuständen in Deutschland gegeben wurden .
Die Leser solcher Artikel müssen allerdings glauben , daß
Deutschland ein Land mit ganz verrotteten Zuständen sei , in
dem die rohe Säbelsaust den friedsamen Bürger knebele . Aus
eigener Anschauung baben die fremden Jorunalisten diefe
Wissenschaft nicht , sie haben als wahr hingenommen , was sie
in der sozialdemokratischen und auch einem großen Teil un -
serer bürgerlich radikalen Presse gelesen haben , aus derselben
Presse , die dann wieder ihrerseits die mißliebigen Stimmen
des Auslandes mit einem gewissen Bebagen wiedergegeben hat .
Ich verfolge die ausländische Presse sehr genau , aber ich habe
noch kein fremdes Land gefunden , in dem bei einem Dissensus
zwischen Regierung und Parteien die Opposition im Kamps
gegen die Regierung sich aur Festigung ihrer Stellung als
Eideshelfer ausländischer Preßstimmen bediente . Dafür macht
man dann wieder der Regierung Vorwürfe , daß sie nicht ver -
stehe , die Ebre der deutschen Nation im Ausland zu wahren .
Ich weiß nicht , ob der sozialdemokratischen Agitation gegen die
Heereseinrichtungen mehr zuwider ist die reale Macht , die sich
in unserer Armee verkörpert , oder der Geist in unserm Volks¬
heer , Jedenfalls widerleat dieser G e i st strenger
Selbstzucht und treuer Pflichterfüllung im Dienst des Va -
terlandes alle Klagen darüber , als ob der Bür -
ger schutzlos der Willkür des Militärs , einer k o n f l i k t s -
lüsternen Soldateska preisgeaeben sei . Unter der
Herrschaft dieser geschmähten Soldateska ist Deutschland ein
Menschenleben lang ein starker Hort des euroväiicheu Briedens
gewesen , haben Handel und Industrie und alle Gewerbe einen
Ausschwung genommen , uin den uns die ganze Welt beneidet .
Unter der Herrschaft dieser Soldateska hat Deutschland
eine sührende Rolle eingenommen , die von allen arosten
Nationen willig anerkannt ist . Unter dieser Herrschaft hat die
sreie Betätigung in der Psleae des Gemeinsinns , der Volksbil -
dung , der Ausbildung aller Volkskräste überhaupt zu Ersol -
gen geführt , die sich hinter keiner großen Kulturnation * u
verstecken brauchen . Den Ruhm , datz unsere Armee ein Volks -
Heer ist, wie wohl kein zweites in der Welt , den Glauben ,
dak dieses Volksheer die Nation juna und gesund erhalten wird ,
weil sie jeden junaen Deutschen in sich ausnimmt und mit ifim
Pflichttreue . Pflichterfüllung , Königsliebe einimpft , die GeWitz-
heit , daß diese Tugenden bitter notwendig sind , wenn
wir unsere Stellung in der Welt aufrechterbalten wollen , all
das werden wir uns nicht rauben lassen , weil — nun , meine
Herren , weil an einem einzigen £ rt des großen Teutscken
Reiches sich Dinge abgespielt baben . deren Wiederkehr kein
Mensch wünscht . (Lebhafter Beifall , Zifchen der <- ozialdemo -
kraten .)

Auf Antrag des Abg . Müllcr - Meiningen (Fvrifchr . Volksp .)
findet

die Besprechung der beiden Jnterpellanone «
statt .

Abg . Fchrenbach ( Zentr . ) :. Heute kann ich dem Reichskanzler
eine andere Resonanz entgegenbringen , als bei der ersten In -
terpellation . Wir wollen nicht die Wunden von neuem auf -
wühlen , wir wollen sie zu heilen suchen . In die trüben Fluten
wollen wir diese Dinge versenken , dazu die inzwischen gehörte
Beschimpsung des Reichstags . Was sich Geheimrat Roethe aus
dem Kommerse des V . D . St . geleistet hat , daß der Reichstag
geneigt sei , auf den Knien das zu zurückzunehmen , was wit
damals beschlossen haben , übersteigt doch das zulässige Ma ^
Ich habe kein Wort meiner früheren Rede zurückzunehmen .
Man hat es leider verabsäumt , dem elsäfsischen Volke zu sagen ,
daß Sühne eintreten werde . Die Äußerung des Leutnants von
Forstner war und bleibt eine Beleidigung . Es ist nicht fest-
gestellt worden , ob es in Zabern wirkliche innere Unruhen ge-
Wesen sind . Es werden ivohl Bübereien Einzelner gewesen
sein , die zu Ausschreitungen führten . Tie Vorgänge beim
Stratzb urg erDiner , die Ablehnt ! ngdcs Extra -
z u g e s gab doch zu denken . Jetzt find bie Urteile rechts -
kräftig , das Volk versteht sie nicht . Ich kenne das Militär -
gcrichtsversahrcn ganz genau und schätze seine Objektivität
außerordentlich hoch ein . In diesem Falle handelt es sich um
einen politische » Prozeß , und ist nicht auch schon von der Zivil -
justiz , bei politisch aufgeregten Zeiten und politisch aufgeregten
Richtern , das Recht gebeugt worden ? Beim Leutnant v . Forst -
ner Notwehr anzunehmen , ist gerade eine Beleidigung . Für
das gute Herz der e l sä ssi scheu Bevölkerung
spricht das Bedauern über die erste scharfe Verurteilung von
Forstners . Anzuerkennen ist durchaus , daß Oberst v . Reuter
alle Verantwortung auf sich genommen hat . Die große Mehr -
heit unserer Rechtslehrer ist der Überzeugung , daß die Kabi -
nettsvrder von 1829 nicht mehr rechtsgültig ist . Besonders kann
das Nebeneinanderbestehen verschiedener Bestimmungen , z . B .
bayerischer und württembergische , zu großen Unzuträglichkeiten
führen . Nach § 13 der Militärkonvention von 1870 kann das
Einschreiten des Militärs nur auf Requisition der Zivilbehördeund in einigen anderen Fällen erfolgen . Obgleich wir das
Reich für die Regelung dieser Angelegenheit für kompetent
halten , ist es doch erwünscht , djiß von allen Bundesstaaten eine
gleichartige Regelung erfolgt . Die Erklärung des Reichs -
kanzlers scheint sich ja auch in der gleichen Richtung zu be-
wegen . Hoffentlich läßt diese Regelung nicht zu lange aus sich
warten . Ich glaube , daß die Elfäffer allen Grund ha¬
ben , mit dem Ge fa in ter gebnis der Erörterun -
gen dieser Angelegenheit zufrieden zu sein . Uns liegt
allen daran , aus Elsaß - Lothriugen ein glückliches aber
auch treues deutschesLandzurnachen und es wird
sehr zu Beruhigung der Bevölkerung des Landes beitragen ,
wenn es heißt , daß es in Berlin eine Instanz gibt , bei der
sie Recht bekommt . Tas ist der Deutsche Reichstag . Es wird
auch seinen Eindruck nicht versehlen , datz die elsässische Volks -
Vertretung mit der elsässischen Regierung einig gewesen ist .
Die erste Kammer des Reichslandes hat die Erwartungen der
Bevölkerung bei weitem übertroffen ; daraus ist der Schlutz
zu ziehen , daß die Verfassung viel besser ist , als man im
Reichsland glaubt . Meine Partei ist gern bereit , die Wünsche ,
die die Zweite elsässische Kammer zum Ausdruck brachte , zu
unterstützen . Ich habe von verschiedenen Leuten Dinge gehört
und daraus geschlossen, daß das Verhältnis der Zivilbevölke -
rung gegen das Militär in Elsaß - Lothringen doch nicht so ist,
wie man es im übrigen Deutschland findet . Ich kann nur
empfehlen , was ich schon srüher gesagt habe , daß man sie von '
den nationalistischen Elementen trennt . . . Wüs
konnten es den Elsässent nicht verwehren , datz sie sich als
eigene Partei aufgetan haben . Sie haben das getan nach be-
stem Wissen und Gewissen ; aber man wird es uns nachempfin -
den , datz wir , da wir ohne Einflutz find , auch nicht die Ver -
antwortung tragen können . Auch wir sind bis zu einem ge-
wissen Sinne Partikularisten , wir Bayern , Badener usw . (Zu -
ruf „ Preußen ! "

) Davon loill ich gar nicht reden . (Heiterkeit . )
Dem Preußen tag möchte ich sagen , daß seine Mitglieder
nicht eigene Wege gehen , sondern nichts weiter sein sollen , als
ein starker Ast an einem kraftvollen deutschen Baum . Mit dem
Schlagwort „ Eingreisen in die Kommandogewalt des Kaisers "
wird viel Unfug getrieben . Das Ende der ganzen Sache wäre
der reine Absolutismus . Auch am Reichstag ist Kritik geübt
worden . Auch mir gefällt er nicht . Der Redner schließt nach
weiterer Polemik gegen die Verhandlungen des Preußentages :
Tie Freude a m gemeinsamen Vaterland wollen
wir litis nicht durch Haaelschlag verderben lassen . Nicht Preu -
ßenland , nicht Süddeutschland , das ganze Deutschland soll es
sein .

Abg . Basscrmann (natl . ) : Auch wir können den heutigen
Aussührungen des Reichskanzlers nur zu -
st i m m e » . Wir haben am 3. und 4. Dezember die mittlere
Linie gehalten und tun es auch heute noch. Der Vorwurf , daß
wir einen Eingriff in die Kommandogewalt des
Kaifers versuchten , ist unzutressend . Neben der Kommando¬
gewalt des Kaisers besteht auch das Budoetreckt des Reichs¬
tags . Die Rechtslage der Zaberner Vorgänge kann hier nicht
entschieden werden . Schlagwörter sühren hier nicht zum Ziele .
Unzweifelhaft haben die Zivilbehörden in Zabern
v e r s a gt . Sie hatten nicht - die richtige Erkenntnis
ihrer P f l i ch t. In bezug auf die Beurteilung der Recht -
mätzigkeit des Borgehens des Obersten von Reuter gehen die
Urteile der Strafrechtslehrer auseinander . Tic Kompetenzen
zwischen Militär - und Zivilverwaltung müssen scharf abge -
grenzt werden . Hier muß der Reichskanzler Remedur sckaffen .
Elsatz - Lothringen ist das Ausmarschgebiet ,
gegebensalls das wirkliche Schlachtfeld . Deshalb ist es
von bcsondercr Bedeutung , daß auch die Zi -
bielbehörden von deutscher Pflicht und Treue
durch und durch erfüllt sind . Die Mehrheit des Reichs -
tages ist von der rechte » Seite schwer angegriffen worden , in
erster Linie wegen der Einführung der Besitzsteuer , und dabei
hat gerade die Rechte die Regierung auf diese Steuer hinge -
wiesen . Niemand verkennt die Verdienste Preußens um die
Reichsgründung . Ebenso protestieren wir auch gegen eine Be -
schimpsung von Reichseinrichtungen . Die von Bismarck ge-
fchaffene Einigung muß aufrechterhalten bleiben . Die glän -
zende Entwicklung des Reiches ist ans das Zusammenwirken
von Regierung und Parlament zurückzuführen . Diese Ent -
Wickelung geht weiter vorwärts ,

'denn sie hat feste Wurzeln
im Volk.

Abg . Graf Westarp (kons. ) : Wohl selten ist die Auffassung so
bestätigt worden , wie diejenige meiner Partei in der Zaber -
ner Angelegenheit . Bestätigt bat sich auch unsere Auffassung
von der Haltung der Zivikbehörden . Aus dem Vorwurf , daß es
sich dort um eine Soldateska handelte , ist die Armee rein her -
vorgegangen . Ter Verfehlungen eines jungen Leutnants haben
sofort eine ausreichende Sühne gefunden . Die Armee , die in
Zabern provoziert wurde , hat ihre glänzende Rechtfertigung
gesunde » . Für uns ist mit der Entscheidung der Gerichte der
Fall Zabern erledigt . Tie Regelung für das Eingreifen der
bewaffneten Macht mit oder ohne Requisition durch die
Zivilbehörden ist Sacke der Landesherren innerhalb der durch
die Verfassung und durch die Militärkonventionen in ihren
Kontingenten gewährleisteten Rechte . Wir können dem Reichs -
tag nicht das Recht zusprechen , in diese ' Zuständigkeit der Kom¬
mandogewalt einzugreifen . Die Anträge der sozial -
deutokraten , Elsässer und Zortschrittler leh ^



nenwirab . Aber auch die wenigen einschneidenden Anträge
der Nationalliberalen und des Zentrums werden
wir ablehnen . Herr von Hehdebrand hat im Abgeordneten -
Haus nicht die Auflösung

^des Reichstages verlangt , sondern ge-
sagt , bei einer Neuwahl hätten die Wähler die Gegner der
Wehrvorlage zum Teusel geschickt und nicht in den Reichstag .
Ich konstatiere , daß der . Preußentag keine Veranstaltung der
Konservativen ift Wir bedauern die Äußerungen auf dem
Preutzentag gegen einen Bundesstaat und gegen den Reichstag .

Darauf wird ein Vertagungsantrag eingebracht ,
aber auf die Einwendungen der Abg. Scheidemann zu -
rückgezogen .

Abg . Schultz ( Reichsp .) : Mann kennt den Reichstag gar
nicht wieder . In seiner Dezemberdebatte war er eine schau-
mende Masse von Entrüstung . Die Parteien lassen sich jeden -
falls davon leiten , daß man es sich draußen im Lande nicht
gefallen läßt , wenn an der Armee gerührt wird . Letzten Endes
richtete sich das Mißtrauensvotum nicht gegen den Reichs -
kanzler , sondern gegen den Geist der Verhandlungen . Auch
wir auf der Rechten haben ein Interesse daran , daß keine Will -
kür besteht , aber die Ordnung muß unter allen Umständen auf -
recht erhalten bleiben .

Abg . Herzog ( Wirtschaft !. Vereinigung ) : Die Befürchtung ,
daß eine Soldateska - Wirtschaft oder eine Säbelherrschaft vor -
handen sei, hat sich nicht bestätigt . Den Anträgen stimmen wir
nicht zu . Die Militärbehörden haben zweifellos besser abge -
schnitten als die Zivilbehörden .

Ein Vertagungsvorschlag des Präsidenten wird
gegen die Stimmen der Rechten , des Zentrums und der Mehr -
zahl der Nationalliberalen abgelehnt . — Abg . Ledebour
(Sog .) verzichtet gegenwärtig auf das Wort .

Abg . Dr . Naumann (Fortschr . Volksp . ) : Oberst von Reuter
hat seine Freisprechung und seinen Orden bekommen , das Volk
aber nicht Sühne und Rechtfertigung . Es stand aber nicht bloß
die Ehre der Militärbehörden in Frage , sondern auch die der
Zivilbehörde . Für uns ist der Reichstag der Ausdruck des
deutsch-nationalen Gedankens . Der Reichstag hat gewonnen in
der Demokratie .

Abg . Ledebour (Soz . ) : Der Kriegsminister hat davon
gesprochen , daß die Offiziere berechtigt gewesen sind , den
Zivilisten den Säbel durch den Leib zu rennen . (Der Kriegs -
minister schüttelt den Kopf ) . Auf einen Widerspruch war ich ge-
faßt . Ich nehme Putativ -Notlüge an (Vizepräsident Dove rügt
diesen Ausdruck . ) Die Nationalliberalen sind völlig umgefal -
len . Militarismus und Junkertum bilden eine Partei gegen
das Volk, die die Säbelherrschast proklamieren . Die Ein -
Mischung des Kronprinzen in die Zaberner Angelegenheit be-
dauern wir . Dem Kronprinzen verbürgt die Prinzenerziehung
allerdings mildernde Umstände . Aber in seiner Danziger Ab-
fchiedsrcde finden sich so wehleidige Ausdrücke , wie sonst nur
in Mädchenpensionaten .

Die Konservativen verlassen demonstrativ
de n Saal . Vizepräsident Dove ruft den Abg . Ledebour
zür Ordnung .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der sachliche und ruhige Ver -
lauf der Verhandlung würde der Reichsleitung keine Veran -
lassung geben , nochmals das Wort zu ergreifen . Die Sozial -
demokratie hat gezeigt , daß es ihr nicht darauf ankommt , in -
wieweit die Verfassung gewahrt wird , sondern nur einen
Stoß gegen die Monarchie und das Heer zu führen .
Der Abg . Ledebour hat über die Person des Kronprin -
z e n Äußerungen gemacht , die zwar formell durch die Rüge des
Präsidenten erledigt sind, aber durch die Zusammenstellung des
Kronprinzen mit Herrn von Oldenburg und seinem „ Leutnant
mit den zehn Mann "- i,m Volke die Ansicht verbreiten können ,
als sei der Kronprinz ein Verächter der deutschen Reichsver -
sassung . Dagegen lege ich entschieden Verwah -
r u n g e i n . So wie es nicht üblich ist , die Person des Kaisers
in die Debatte zu ziehen , so widerspricht es auch dem kon-
stitutionellen Maß , die Person des Thronfolgers in dieser
Weise in die Debatte zu ziehen . Im Namen der Reichsleitung
muß ich dagegen protestieren . In den warmen Worten des
Kronprinzen an sein Husarenregiment sollten wir einen Be -
weis erblicken , daß in dem künftigen Träger der Krone der
gute Geist der deutschen Armee lebendig ist . (Lebhaftes
Bravo .)

Abg . Ledebour (Soz . ) : Wir halten die monarchische Einrich -
tung für veraltet . Der Kronprinz hat zwei Telegramme ge-
sandt . Das steht fest . Wenn man darauf nicht mehr fußen
kann , so hört alles auf .

Vizepräsident Dove : Die Erörterungen sind außerordentlich
peinlich . Es wäre besser gewesen , wenn die Debatte ohne per -
sönliche Spitzen geblieben wäre .

Damit ist die Besprechung der Interpellation erledigt .
Nach einer weiteren persönlichen Bemerkung des Abg .

Ledebour vertagt sich das Haus . Sechste Sitzung : Sams -
tag vormittag 10 Uhr . Tagesordnung : Anträge betreffend Be -
fugnisse der bewaffneten Macht und Aufhebung der Militärge¬
richtsbarkeit . Etatsberatung . Schluß 8 Uhr abends .

Die deutsche Militärmission in der Türkei .
* Von unserem Berliner Vertreter wird uns

geschrieben :
Die jüngst erfolgten AufklÄungen , so die Mitteilun¬

gen der „Kölnischen Zeitung "
, haben die Kritik an dem

bisherigen Schicksale da ° deutschen Militärab -

ordnung in der Türkei nicht verstummen machen .
Wir begegnen jetzt dem Einwände , Deutschland hätte
voil Anfang an die Finger davon lassen sollen ,
wenn inan in der Sache doch „nicht durchzuhalten gewillt
war "

. Dazu ist zu bemerken : Deutschland hätte aller -

dings das Ersuchen der Türkei um Lehreroffiziere ab -

lehnen können , aber es ist doch sehr fraglich , ob die Kri -
tiker befriedigt ! wären , wenn Deutschland damals erklärt

hätte , es habe kein Interesse an dein türkischen Anlie -

gen oder , die ganze Aufgabe sei zu schwierig . Die Tür -
kei hätte sich dann wahrscheinlich an einen anderen Staat
gewandt ! und hätte bei Frankreich sicher feilte Ablehnung
erfahren . Statt dessen ist die deutsche Militärabordnung
trotz den entgegenstehenden Schwierigkeiten zur Tat -

fache geworden . Gegen dreißig deutische Offiziere sind
hinausgegangen und haben die verschiedenst : ! ! Dienst -

stellen erhalten ; dem Leiter aber sind der höchste Rang ,
den das türkische Heer verleihen kann , und Jnspekto -

ratsbefngnisse über das ganze türkische Heer übertragen
worden . Das sieht einstweilen nicht nach »Kaltstellung "

aus .

Nach dem türkischen , nicht
'
deutschen Plane sollte aller -

dings General Liman v. Sanders ursprünglich das
Konstantinopeler Armeekorps befehligen . Für den Fall
aber , daß in der Hauptstadt Putsche vorkommen , ist die
Stellung des Befehlshabers gerade dieses Armeekorps
besonders schwierig . Das ist bei Beurteilung der Ände -

rung in Limans Stellung immerhin zu beachten . Von
russischer SÄte war gewünscht worden , daß Liman nach
Adrianopel oder Smyrna gehe : tatsächlich aber bleibt
Liman in Konstantinopel : wo ist da das Zurückweichen ?
Wenn Liman Generalinspekteur geworden ist , so geht das
über den Rahmen des ursprünglichen Planes noch hin -
aus . Das alles ist allerdings nur Rahmen . Entschei -
dend für die Wirksamkeit der Abordnung sind die M ä n -
n e r und die Verhältnisse . Die deutschen Offiziere
sind sorgfältig ausgesucht ; worden und man kann über -
zeugt sein , daß sie ihr Bestes geben werden . Von den
türkischen Verhältnissen hängt es ab , ob die Abordnung
in den Stand gesetzt wird , sich dem türkischen Heere so
nutzbar zu machen, wie sie könnte . Das vermag , und
will kerner von Deutschland aus leiten : das steht bei den
türkischen Machthaber ».

Uolitische Übersicht.
Eine Belästigung des Kronprinzen durch einen Geistes

kranken .
Berlin , 23 . Jan . Der 1887 zu Kolmar geborene Schnei -

der S a l o m o n lief heute nachmittag gegen 3 Uhr , als
der Kronprinz nach seinem Palais zurückkehrte , hiu -
ter dessen Automobil . Ein Schutzmann nahm Salomon
an der Rampe fest und führte ihn der Polizeiwache zu ,
wo er , da er den Eindruck eines Geisteskranken
machh, von dem zuständigen Kreisarzt untersucht wird .
In seinen konfusen Reden behauptet der Sistierte , ein
Bruder des Kronprinzen zu sein , den er um Unterstüt¬
zung für seinen Lebensunterhalt bitten wollte .

Berlin , 23 . Jan . Der Schneider Salomon , der
hinter dem Auto des Kronprinzen herlief , ist , wie er -
gänzend gemeldet wird , als gemeingefährlicher Geistes -
kranker nach Dalldorf gebracht worden . —- Ent¬
gegen den Mitteilungen einiger Blätter wird von zu -
ständiger Seite erklärt , daß von einem Attentat
auf den Kronprinzen keine Rede sein könne . Es
handele sich lediglich um die Tat eines Irrsinnigen , der
heute bereits in. Hie Irrenanstalt Dalldorf übergeführt
wordrn sei.

Nachspiele zn den Zaberner Vorfällen .
Zaber «, 23 . Jan . Heute wurde der 57 Jahre alte

Maurer und Fabrikarbeiter H ien wegen Gesänge -
n e n b e f r e i u n g , verübt während der Zaberner Stra¬
ßenunruhen am 10 . November , in Tateinheit mit tat -
lichem Angriff auf einen Polizeibeamten und WÄer -
stands gegen die Staatsgewalt zn 1 Monat Gefängnis
verurteilt . — Der Rekrut , der seinerzeit wegen un -
befugter Bekanntgabe dienstlicher Mitteilungen an die
Presse bzw . wegen Unterschreibens der bekannten Mit -
teilung an den „Elsässer " mit 43 Tagen Mittelarrest be -
straft worden war , wurde begnadigt . 29 Tage der
zuerkannten Strafe hat er bereits verbüßt .

1 Die Königin der Hellenen und der Kronprinz von
Griechenland trafen am Freitag nachmittag n l/ 2 Uhr mit
Gefolge auf dem Anhalter Bahnhof in Bertiu ein . Auf
deni Bahnsteig waren erschienen : Das K a i s e r p a a r ,
dessen in Berlin und Potsdam anwesenden Söhne , die
Generalität von Berlin , das Hauptquartier , der Gouver -
nenr und der Kommandant von Berten und die Mitglie -
der der griechischen Gesandtschaft . Eine Kompagnie vom
Elisabethregiment mit Fahne uud Musik erwies die niili -
tärischen Ehrenbezeigungen . Nach herzlicher Begrüßung
begaben sich die Majestäten mit ihren Gästen nach dem
Schloß .

* Ter Prinz zu Wied hat dem Wiener „Deutschen
Volksblatt " zufolge die Kabinette verständigt , daß er
nach Besuchen in Wien und Rom in den ersten Tagen des
Februar in Albanien zu landen gedenke .

Grossberzogtum Waden .
Karlsruhe , 24 . Januar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing
heute vormittag den Geheimen Legationsrat Dr . Seyb
und den Minister Dr . Rheinboldt zur Vortragserstat¬
tung . Darnach meldeten sich : Oberstleutnant Bleidorn ,
Kommandeur des Straßburger Feldartillerieregiments
Nr . 84, bisher bei der Feldartillerie -Schießschule , die
Hauptleute und Kompagniechefs Jaeger im 1 . Unterelsäs -
fischen Infanterieregiment Nr . 132 und Thon im Tele -
graphenbataillon Nr . 4 , bisher im Eiseubahnregiment
Nr . 3, Stabsarzt Dr . Lörz im Lnftschisferbataillon Nr . 4,
bisher im 3 . Oberelsässischen Infanterieregiment Nr . 172 ,
Militärintendanturassessor Fabricins bei der 28 . Division ,
bisher beim 21 . Armeekorps , und Leutnant Freiherr von

Krafft - Ebing , Erzieher am Kadettenhaus Karlsruhe , bis -

her im 1 . Badischen Leibgrenadierregiment Nr . 109 .

Heute abend wird Seine Königliche Hoheit der Groß -
herzog einer Einladung des Offizierkorps des 3. Badi¬
schen Feldartillerieregiments Mr . 50 Zum Abendessen ,
folgen .

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die '

Großherzogin werden Sich morgen abend nach Berlin be --
geben , um an der Feier des Geburtstags Seiner Maje -
stät des Kaisers teilzunehmen .

Aus Her Wesiöenz .
* Grohlierzoglichcs Hoftheater . . In der morgen , Sonntag ,

stattfindenden Aufführung d : r „ Meistersinger von Nürnberg "
wird Frau Hedy Jracema - Brügelmaarr vom Hoftheater
in Stuttgart , die hier durch ihre Gastspiele als Gräfin in Fi -
garos Hochzeit rühmlich bekannt geworden ist, die Partie der
Eva für die erkrankte Frau Lorentz -Hölli scher singen . — Der
ab Herbst d . I . verpflichtete Heldentenor Schöffe ! von Lübeck
wird bereits im Mai seine hiesige Tätigkeit aufnehmen .

* Die Exl - Biihne im Coloffeum . Das Gastspiel der Inns -
brucker Exl -Bühne verdient , als ein beachtenswertes Ereignis
im Kunstleben unserer Stadt gewertet zu werden . Die Mit -
glieder des vortrefflichen Ensembles verfügen über Eigenschaf -
ten , nach denen man bei manchen Kräften großer Bühnen ver -
geblich suchen würde . Abgesehen von der unnachahmlichen
Frische und natürlichen Beweglichkeit ihres Spiels bekunden
sie Wahrheit und Tiefe der Auffassung und einen eminenten
Spürsinn für die wesentlichen persönlichen Züge der darzustel -
lenden Gestalten , der sie fast ausnahmslos als geborne Eharak -
terdarsteller erscheinen läßt . Ihr Repertoire weist neben Ko -
mödicn voll urgesunden , frischen Humors auch literarisch und
dramatisch bedeutsame Werke auf ; vor allem aber bieten sie in
ihren Volksstücken erquickende Kost für Herz y . Gemüt . Eine
Freude ist es auch , ihren bei aller kraftvollen Urwüchstgkeit und
ungezwungenen Lustigkeit anmutigen Tänzen zuzusehen , ihr ''
Tiroler Lieder und ihr Zitherspiel zu hören . Wir können den
Besuch der Vorstellungen , die uns ein Stück echter bodenstän -
diger Heimatkunst vor Augen führen , wiederholt aufs beste
empfehlen .

Weueste Wachrichten unö Ietegvcrmme .

Reichstag .
* Berlin , 24 . Jan . Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sit -

zung um 10 Uhr 2(1 Min . Auf der Tagesordnung steht die
erste Beratung eines von der fortschrittlichen Volkspartei ein -
gebrachten Geietzent Wurfs über die Befugnisse
der bewaffneten Macht zur Ausübung der
st a a t l i ch c n Zwangsgewalt . Auf Vorschlag des Prä -
sidenten wird hiermit verbunden die Beratung der Initiativ -
antrüge der Elsässer , Sozialdemokraten , Nationalliberalen
und des Zentrums , die sich auf die Regelung der Befugniffe
der , bewaffneten Macht , Aufhebung der militärischen Gerichts -
barkeit und Nachprüfung der Dienstvorschriften über den Was -
fengebrauch des Militärs vom Jahre 189g beziehen .

Abg . Dr . Müller -Meiningen ( fortschr . Volksp . ) beantragt ,
den Antrag des Zentrums auf Regelung der Befugniffe der
bewaffneten Macht sofort anzunehmen uud die übrigen An -
träge an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen .
Redner greift den Reichskanzler an , aus dessen Rede im Her -
renhaus hervorzugehen scheine, daß er auf die Anregungen
des Reichsages überhaupt nichts zu tun beabsichtigt und prote -
stiert dagegen , daß auf die Beschlüsse des Reichstags nicht ein -
gegangen werde . Die Antworten des Bundesrats ' seien eine
ununterbrochene Reihe von Provokationen des
Reichstags . Es scheine, als ob ein Konflikt vom Zaune
gebrochen werden solle.

Abg. Fehrenbach (Zcntr . ) stimmt dem Vorredner darin zu ,
daß es angesichts der Erfahrungen bei der Behandlung unserer
Resolutionen angebracht sei , der Regierung nicht blind zu ver -
trauen .

Abg . Müller - Meiningen erklärt zur Geschäftsordnung : Wir
sind bereit , auch den Antrag Bassermann sofort anzunehmen .

Abg . Haase (Soz .) bemerkt u . a ., wenn der Reichstag auch
nur einen Funken Selbstachtung besitze , so müsse er der Re -
gierung seine ganze Macht zeigen und sich die Fußtritte nicht
gefallen lassen.

Präsident Dr . Kacmvk ruft den Redner wegen dieser letzten
Äußerung zur Ordnung . ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) .
Nach wiederholten Ausführungen der Abgg . Haase , Hauß ( Els .)
und Bassermann (natl . ) schließt die Debatte . Die A b st i m -
m iiiig ergibt die Annahme der Anträge des Z e n -
nu m s und der Nationalliberalen mit großer Mehr -
beit gegen die Stimmen der Rechten mit Ausnahme des Grafen
Posadowsky , der für den Zentrumsantrag stimmt . Der Ge -
setzenwurf der fortschrittlichen Volkspartei , sowie
die Anträge der Sozialdemokraten und der Elsässer werden
einer Komission von 21 Mitgliedern verwiesen . — Damit
ist dieser Gegenstand erledigt , und es erfolgt Vertaguno der
übrigen Tagesordnung bis Mittwoch .

verschiedenes .
Stockholm , 23. Jan . Außer den Vermächtnissen an Privat -

Personen testamentierte die K ö n ig in - W i t w e Soph i,e
140 000 Kronen dem Sofiaheim , 20 000 Kronen dem Allgemei -
nen Stockholmer Schutzverein und 10 000 Kronen dem Schutz -
heim „ Königin " .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C. A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunfche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

^ liillIliHIHItilliUUIIHIll!llll!llHtllHltlUtlilHlilttt1IIIIUli:iltUtlUIIHiUlilllll!rini!l!ll1HII!tlllUH(RIIIII!llllll>UlltItl̂
= ■> r „ | | Kunsthandlung und Rahmenfabrik =

I \ HlirhlD Karlsruhe <KaisersiraOe 128 |
1L . UUÜIIiu Wandbilderschmuck |
| : IntiJ . Bertscti : Bildereinrahmungen j

En gros , x Julius Strauß, Karlsruhe . En detail .
B llnr | Sämtliche Zutaten zur Anfer -

» " in tigung für Ball - und Karneval -

V ^ Hnaunl Kostüme in größter Auswahl und
l \ aPI1cVcal billigsten Preisen .

Spezialität : Landestrachten .
Komplette Tyroler -Kostüme für Damen , Herren

und Kinder .
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Ginladung

Kr M Ks EebmtsM Seiner lojejffft des Saifers
findet

Msntag den 26 . Jannsr W14 . abends 8 Uhr ,
im großen Saale der Festhalle ein

est Kankett
mit der unten folgenden Festordnung statt .

Unsere Mitbürger laden wir zu zahlreicher Beteiligung an dieser patriotischen Veranstaltung ein .
Besondere Einladungen eigchen nicht , Eintrittsgeld wird nicht erhoben .
Anzug dcr Herren : dunkler Rock ^ der Damen : Geselischaftsanzug ,
Die obere Galerie dcr Festhalle bleibt den Damen der an der Feier teilnehmenden Per -

eine vorbehalten ; die Damen haben sich dnrch die den Vereinen zugehenden Karten auszuweisen .

Der Festausschutz :
Baumann. Seminarmusiklehrer u . Gr . Hoforganist , Chormeister des Märinerg sangbereins ..Lieder-
hake " , derzeit Dirigent der vereinigten Männergesangvereine : Bcrnhard , Reallehrer , Chormeister
des Karlsruher Männergesangvereins ; I>r . Binz , Rechtsanwalt und Stadtrat ! BWS, Grotzh . Hof -
lieferant und Ttadrati t5affimir , Kapellmeister . Cbormeister des Männergesangvereins „ Lieder -
kränz "

; Dewerth , Kaufmann und Stadtrat ; Diebold , can-j . areb. . . Vorsitzender des Studenten -
Verbandes der Fridericiana ; Eichrodt ( Hellmuth ) , Kunstmaler , Borsitzender dec> Vereins bildender
Künstler ; Frey , Kammerslenograpb , Obmann des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverord -
neten ; Heiusheimer , Rechtsanwalt und Stadtverordneter , Vorsitzender des Arbeiterbildungsvereins «
Helbmg iBeinholdi , Professor ; Herbst, Bürgermeister in Hochstetten , Vorsitzender des Hardtgau -
Militärvereins -Verbandes ; Hensch . Oberst a - D ., Ettlingen . Vorsitzender des Alb - und Pfinzgau -
Militärvereins -Berbande ? : Hug , Rechtsanwalt , Präsident des Männergesangvereins „ Liederhalle " ;
Johu , Registrator , Vorsitzender der I . Karlsruher Äandolinen -GeseUschaft ; Kaeppele, Privatmann
und Stadtrat ; Koclsch , Kaufmann und Stadtrat ; Ostertag , Privatmann und Stadlrat ; Plmk ,
Kaufmann , Vorsitzender des Vereins der Sportfreunde ; Rebmaun , Geheimer Hofrat , Präsident
des Männergesangvereins „ Liederkranz "

. derzeit Vorsitzender de» geschäftsfübrenden Ausschusses
der vereinigten Männergesangvereine : Scheidt. Professor ; Schlebach, B . echnerineister und Stadt -
rat ; Siegrist , Oberbürgermeister ; Vollmer , Professor ; Wacker sen., Maschinenmeister ; Vorsitzender
des Karlsruher Männergesangvereins ; vr . Friedrich Weili , Rechtsanivalt und Stadtrat ; Williard ,
Grosjh . Baurat a . D . irnd Altstadtrat ; Wilser . Kaufmann und Verbandsdirektor , Altstadtrat ,
Präsident des Badischen Sängerbundes ; Wurst , Revisor , Vorsitzender des geschäftsführenden

Ausschuffes der vereinigten Turnvereine .

Fest - Ordnung :
1 . Militärische Fanfaren von Emil Ascher
2 . Fest -Ouverture von Keler -Bela
;i . Männerchor „ Das Grab im Bnfento " von Johann Bapt . Zerlett

(Männergesangverein Karlsruhe unter Leitung des Herrn Reallehrers Adolf
Bernhard !

4 . Trinkspruch auf Seine Majestät den Kaiser . Herr Oberamtmaiu ! Waller Schmitt
(Daran anschließend allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung : Kaiser -Hymne )

5. Chor dcr Friedensboten , aus der Oper , ,Rienzi " von Richard Wagner
C. Lieder für Bariton Dragonerlied , Ballade von Hermann Bauer

f>. Der Waldsee von Wilhelm Bergerc . „ Ausfahrt " , aus den AordlandSIiedern . . von Philipp zu EutenburH
(Herr Grotzh . Kammersänger Jan van Gorkom )

7 . Mandolinenvorträge a) Erinnerung an Neapel , Serenade . . . von Guiseppe Parmegianid) Blumenlied von Gustav Lange
(I . Karlsruher Mandolinen -Gesellschaft unter Leitung des Herrn Georg Aßmus »

8 . Trinkspruch auf Seine Königliche Hoheit den Großherzog . Herr OberlandesgerichtsratDr . Ernst Bernauer G .102
(Daran anschließend allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung : Badische Hymne )9 . Piston -Borträge (Cornet a Pistvn ) :

a . Variationen über ein Thema von Wolfgang Amadeus Mozart von I . Rehnaudb . Jung Werners Abschied, aus der Oper „Der Trompeter von
Sämngen " von Viktor Netzler

( Herr Großh . Hofmusiker Karl Lahn )
I» Männerchöce : .

« . ll - w-is-» in MM
11 . Trinkspruch auf das deutsche Vaterland , Herr Professor Gustav Vollmes

(Daran anschließend allgenieiner Gesang mit Orchesterbegleitung : „Deutschland ,
Deutschland über Alles ")

12 . Kaiser - Walzer von Johann Siraus ;13 . Sportliche Vorführungen : » . Musterriege , t». Lcichtathletische AuffkhrnnMi ( Verein der
Spdrtssrennde Karlsruhe unter Leitung des Herrn Heinrich Di

'
tter )14 . „ Waidmanns Lieblingslieder ", Potpourri . . . . . . . . . von Adolf LoßnerIi . Armeemarsch Nr - Ö (Herzog von Braunschiveig ) .

Am Klavier : Herr Max Lenz . — Musik : die Karlsruher Feuerwehr - und Bürgerkapelleunter Leitung des Herrn Obermusikmeisters a D . Heinrich Liese .
Man bittet vor Mr. des Programm » nichtrauche « .

Rheiner Maschinen - Fabrik

Windhoff &
Rheine i. W.

Krane
jeder Konstruktion ,
für Hand - u . elektri -

sehen Betrieb .

[
Spezialität : X ..ia 11 fkra n ^

nach Normalien .!

Verkaufsbureaus für Siidwestdeutsshland in :
Frankfurt a . M . / Freiburg i . B . / Karlsruhe ! . B

Helmnntmachmly .
Die Stelle des

>. BilMmisim dn « I HkideidW
ist neu zu besetzen . • G . 121

Bewerber , insbesondere aus den Kreisen der Juristen .
Techniker und Rationalökonomen , wollen sich unter Angabe
ihrer Gehaltsansprüche bei dem unterzeichneten Obe ^ ürger -
Meister bis zum 7; Februar d. I » . schriftlich melden .

Heidelberg , den 19. Januar 1914.
Der Stadtrat :

Dr . W a l z. Welker .

Soeben erschien meine
J neue Preisliste über j
I Zupfgeigen and Lauten
I Versand kostenfrei an tnbkaber ! '

Musikhaus
Ruckmich i

[ Grossh . Bad . Hoflieferant |

Freiburg i . B . 44

Kothemii

Utoutag :
Dienstag :
Mittwoch :
Donnerstag :
Freitag :
Sannabend :
Sonntag :

orr

Knorr -Grünkerusuppe
„ Rcrssuppe

Kyorr - Eierriebelesuppe
„ Blumenkoblsttppe

Knorr -Hausmachersttppe
„ Frankflirtersnppe

Knorr -Königinsuppe

48 Sorten Knorr - Stippen .
1 Würfel 3 Teller 1V Pfennig . .

O .Ii ' 4

Atelier Ppfpr Karlsruhe
— I V1CXA I vlvl Erbprmzenstr . 31

Wiener Damenschneider

Beste Maßarbeit : Großes Stoff lager
Echt englische Reitkleider und Kostüme
Englische Ulster und Mäntel ( Raglan ) F84T

OSKRR SUCK
Inh . r Q . Tillmann -Malter

Kaiserstrasse 223
Hofphotograph

Telephon Mr . 100

Altrenommiertes Rtelier für
alle Fächer der Photographie

PORTRÄTS in höchster Vollendung
Gegründet 1860 E .887

Landhaus , Kad Ktevenzell,
» eisende Kage mit 7 Ar Lustgarten , Masterleitung .
»Ulttv . Licht, Kad , um nur Md . bei S —
Mk . Angeld nur wegen Wegzug zu verkaufe ». Schöne ,
fteUe , geräumige Dimmer , Kammern « . vorhanden .
Das Gbjekt liegt in wirklich prachtvoller , sonniger
Höhenlage am Wald n . bietet einen geradezu ideal . Sitz .
Herrmann. Gtattprt , AvtebiMtlche 7. Tel . 11352 u. 11353 .

Winter -
H " Sportplätze

Hfltol Raclnr Hn ! C 'arastr - 38 , zun. d.bad . Baluih . Schöne
liUltfl Uflollil IIUJ Zimm. m . gut . Bett . v . Fr . 1 .50 bis3 .— .
EleUtr .Licht .Zentrallieiz. Bäder . Bestempfohl . Müncheoer
Bierstube , Guten Miltagstiscb zu Fr. 1 .50 und 2 .—.

Wintersport 5 .557

Das ganze Jahr geöffnet . Vorrögliche Skifelder. Großartige Eis-Bob¬
sleigh- und Rodelbahnen . Elektr . Licht , Zentralheizung . Bäder .' Mäßige Preise . ■
I Pension Henrietta , Via Geretta 3. Bes . Ä . Peters .
LiljjClSsU DeutscheFämiÜenpcns . m .Gart . u . schön. Auss . Zentralhzg .

Elekt . Licht . Bad . Lmpf . v.Deutsch .Öffizierverein- Pejis . v . Frs . 6-5Q an.

**
•62;

Hotel Quirinal
Weltbekanntes , vornehmes Haus an der
berühmten Via Naziönale gelegen . Ruhige
Zimmer nach dem Hotelgarten in voller
Südfront . Modernster Komfort . 70 Bade¬
zimmer. Reduzierte Pensionspreise bis
Februar . Besitzer : Bücher - Dürrer 1

am Gardasee . Italien , sau Hotel Victoria!
Ganz renoviert . Am See geleg. Deutsches Haus , ganz deut¬
sche erstklass . Küche , das ganze Jahr offen . Zimmer von

2.50 . Pfnsioa von 7-50 t , an. Zentralheizung . Prosp .
J . Gut aus ll «rrenalb .

Zuoz, Ober-

Enoadin .
! Scliöne, sonnige Zimmer . Herd . Skifeider in nächster Nahe .
| Pension von 5 r . 8 -— an. H . P. LötSCher-Biei. G .50

flteiierfürfeifl. fierrensGlineideref

«JLKavar
Friedrichs¬
platz 8

Großes
StofFlager
in sämtl .

Neuheiten
Spezialität :

Frack - und
Smoking -
Anzüge .

= Mäßige Preise . =

Tltäimitrt ingro 'serAus .
wahl .sehrschon

und dauerhaft gearbeitet , wer -
den äuherst billig abgegeben bei

Waldstr .7. Tel .2t '8k.

Vacuum !
Entstaubung ganzer Wohnun¬
gen . Teppichen , Möbel , Betteil
u . dergi . 6 . Telgmauu Nach?..
Karlsruhe , Adlerstr . 4. Tel 2244 .

Brautleute
kaufen Möbrl , Äettrn , Pol »
sterwar »« denkbar diUig « .

gut bei E .618
Heinrich Karrer ,
Mühlburg . Phüippstratze 19.

Telephon Ur . 1659 .
Komplette Einrichtungen
in4 Stockwerken . Franko -
liefernng auch nach auswärts .

KiMrilcheReGsBege .
s . Streitiac Gerichtsbarkeit .

O .281 . Heidelberg . In dem
Konkursverfahren über i >en
Nachlaß des Kaufmanns Karl
Kiistnrr in Heidelberg ist
Termin zur Prüfung der
Inachträglich ! angemeldeten
Forderungen auf

Freitag , 13. Februar 191t ,
vornnttags 9 Uhr .

vor dein diesseitigen Gericht ,
Zimmer 25, bestimmt .

Heidelberg , 21 . Jan . 1914 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts l .

WRNtlllllchllW !!.

ZiWllibel-Wlm.
Die Stadtgemeinde Zell i .

W . sucht !
a . Auf eine neu errichtete

Stelle einen tücbtigen

iänasren Storni ,
der in allen Zweigen der Ge »
meindeverivaltuug und wo -
möglich auch im Grundbuch -
Wesen erfahren ist, als Rat -
schreiber . G .141.3 .2 . 1

b . Infolge Todes des seit -
herigen Inhabers einen ae -
übten

Md )Ä
der sowohl die Geschäfte der
Gemeindeverwaltung und des
Grundbuchamtes als auch die
Stelle des Kassiers der Be -
zirkssparkasse Zell i . W . aus¬
zufüllen und Kaution zu lei -
sien in der Lage ist .

Geeignet : Bewerber wollen
sich unter Vorlage von Zeug -
„ issen, Lebenslauf und An -
gäbe ihrer Gehaltsanfprüche
binnen 3 Wochen bei unter -
fertigrer Stelle melden .

Zell i . W .. 22 . Jan . 1914 .
Der Gemeinderat :

C . Walz .
Böhler .

MMMchW .
Bei der hiesigen Stadtver -

waltung ist die neugeschaffene
Stelle de ?

1! ^ RMleidm
sofort zu besetzen. G .134 .Ü
Geeignete Bewerber , die das

Aktua
'
rcxamen mindestens mit

der Note „gut " bestanden ha -
ben , oder Bewerber , die auf
eine mehrjährige Tätigkeit in
der Zentralverwaltung einer
badischen Stadt verweisen
und beste Zeugnisse vorlegen
können , wollen ihre Gesuche
unter Anschluß von Zeugnis -
sen und selbstgeschriebenem
Lebenslauf alsbald bei dem
unterzeichneten Gemeinde rat
einreichen .

, Weinheim , 14. Jim . 1914 .
Der Gemeinderat der Stadt

Weinheim . 8
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